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Der Landesoerein Badilche Heimat e. D . . Freiburg i . Br . , bat im

*tause von zwanzig Jahren verschiedentlich auf die Notwendigkeit
**ustnerks«m gemacht , unsere Flurnamen zu beachten und zu
iemmeln . Gar viele , die für Heimat - und Volkskunde Interesse rei¬
ßen , möchten sich aber nicht nur an den Ergebnissen freuen , sondern
elbst tatkräftig Mitarbeiten . Besonders beliebt ist dabei die Deu¬
tung von Orts - und Flurnamen ; denn dies ist ein anregendes und
**Ngenehm aufregendes , geistreiches Spiel , und Deutungen sind ja
**' t anscheinend so verblüffend leicht . Namen , die aber schwieriger
seinen , dreht man eben einige Male , spricht ihnen liebevoll zu ,
stttet sie dann an Gleichklingendes und anscheinend Naheliegendes .
**sid ein „glücklicher Finder " hat seine Lösung . Flurnamenrätsel
ßibt es für solche Deuter nicht . Sie bedenken ja auch nicht , daß viele
" «men nur deshalb so leicht deutbar scheinen , weil eben schon in
stüheren Jahrhunderten bis in die Neuzeit hinein immer wieder
ivwohl der biedere Landmann , wie der halbgelehrte , sich gelehrt
^unkende Schreiber sie in ihrem Sinne „geklärt " haben . Da solche
erklärende Klärung sich oft mehrmals wiederholt hat . die Ent -
*vicklung bei vielen Nomen also im Zickzack verlief , ist es nicht
verwunderlich , daß viele Flurnamen Rätsel sind und teilweise blei¬
ben werden .

Lösungen sind wohl in gewisien Fällen möglich . Völlig verfehlt
ist es jedoch , wenn man bei den heutigen Svrachformen nur nach
dein Eleichklang Verwandtschaften Herstellen will , oder wenn man
ßar , was noch schlimmer , mit dem Anschein sachlicher Deutung
inoderne Formen aus mittelhochdeutschem Lautstand zu erklären
lucht , während doch Form und manchmal auch der Begriff sich ge¬
wandelt haben . Das sind Methoden aus der Zeit der Kindheit der
vergleichenden Svrachwisienschaft . Gerade wie hier nur unter Be¬
achtung bestimmter Lautgesetze Ergebnisse erzielt werden können ,
' ährt bei der Deutung scheinbarer Flumamenrätsel nur die Be¬
achtung bestimmter Regeln , Auswertungen langjähriger Er¬
fahrung , wenigstens in manchen Fällen zum Erfolg .

Einige Beispiele mögen das Gesagte erläutern , mögen Wegweiser
nin für die trotz alledem noch mühsam bleibende Wanderung im
Irrgarten der Flurbenennungen . Viele Flurnamen , viel mehr als
vftmals angenommen wird , verbergen in unklaren Teilen Reste
rernagter und verschlissener Besitzernamen . Es wäre also zuerst in
dieser Richtung zu suchen. Andere Namen wieder sind aus ihrem
Zweiten Wortbestandteil unschwer zu erklären , weil dieser nur eine
Umsetzung des nicht mehr verstandenen ersten Teils in unsere heutige
« vrachform darstellt . Solche Tautologien (Dovvelsetzungen ) find
!• B . die heutigen Bezeichnungen Hardwald , Lohwald , oft auch
Harzwald . Lochwald (hart — Weidewald , Wald ; loh — Wald ) .
Kenntnis der örtlichen Verbältnisie und genaue Beachtung
ver Mundart muh jedoch immer die Grundlage einer Erklärung
kein . Wie oft werden Ableitungen von loh . loch ; vlural leher ,
leben usw . — Wald ; loch — Loch. Höhle ; lach , lache , loche ( ahd .
lahha ) = Erenzzeichen . lache (ahd . lacha ) — Pfütze . Wasseransamm¬
lung ; le ( abd . hleo ) — Grab — Erenzhügel und leben , lehn =
Lehen in der jeweiligen Mundart verschieden ausgesprochen und
dann durch die Aufzeichnung Unkundiger im Schriftbild vermengt .
Co spricht man von einer „Roten Lache" bei Baden - Baden , aber
von einem „Soh Loche" bei Steinach i . K . Beides sind jedoch Grenz «
l'ezeichnungen . Vielfach übernimmt dann das Volk durch Eewöh -
uung falsche Bezeichnungen der Oberschicht und deutet sie weiter .
Nur die Kenntnis dieser Vorgänge führt uns den richtigen Weg
Zurück, wie man sich z . B . auch von einem „Sungerberg " zu einem
«Underberg " zurllckfindet . wenn man die Aussprache des Schrift -
deutschen „ nd" als „ng " im Dialekt verschiedener Gegenden kennt .
Man stellt diese Namen , wenn sich nicht ein Gegensatz zu „ober "

ergibt , wie z . B . bei „llngarschlut " (Lichtenau ) — untere Schlut ,
iu den Bezeichnungen für Weide , ebenso wie manche Zusammen -
Nungen mit Wein - und Wonne - (abd . wunnea mhd . wünne —

yBeibe) mit Essig , Atz und Etz ( mbd . ar » Speise , Weide ) , ja
wgar mit Esel , Tratz und Metzen . Die letztere Bezeichnung
kann durch Angleichung der Präposition an den Namen entstanden
sein. Solche Formen wirken besonders verwirrend und find dabei
nicht allzu selten . Ich nenne u . a . „im Etzenberg " (Steinach ) „hoff
*m Mertzenpach " 1676 , „im Erzbach " 1719 ( Biberach ) . Um den
»Marterberg " bei Steinach rankt üppig wuchernd grausige Sage ,
und doch entstand er aus einem einfachen „am Artenberg " Art =
Ackerland) . Bekannt ist . dah viele Mordäcker , manches Mordholz
von ebenso harmlosen Ort - oder Artäckern (Ort -- Rand , Grenze ) ,
von einem historischen Ordensholz herrübren . Umgekehrt gibt es
*>ber auch wieder irrtümliche Lösungen des ersten Konsonanten ,
? z. B . wenn der Zinken „Ullerst "

. (Hofstetten ) auf mhd . „Mu¬
sters" 1318 ; „Mulers " 1193 zurückgeht .

In aller Kürze sollen diese wenigen Belege die Schwierigkeiten
*>Nd zugleich die Möglichkeit der Lösung von Flurnamenrätsel zei¬
gen . Je mehr Flurnamensammlungen »um Vergleich vorliegen ,
vesto erfolgversprechender die Deutung . Wer durch Sammeln von
Nurnamen hierbei mithelsen will , möge sich beim Landesverein
Indische Heimat e . V . . Freiburg i . Br . , bzw . dessen Obmann für
Nurnamenforschung in Baden , Univ . - Prof . Dr . Eugen Febrle , Hei¬
delberg . melden .

das Land der laufend feriettfreuden
, Wir sind heute in allen Dingen so ungemein praktisch und sach -
stch geworden ; sogar die Vergnügen und Vorzüge der Ferien wer¬
den zu gern auf eine sachlich betonte Art sich und anderen klar
gemacht . Man spricht von den Heilwerten der Gebirgsgegenden ,
von der Reizwirkung der ultravioletten Höhenstrahlung auf den
Menschlichen Organismus , von der Beruhigung der Nerven in der
seinen Atmosphäre der Schwarzwaldhöhen und von der erneuern¬
den und erfrischenden Wirkung der staub - und keimfreien Waldlust
v**f die menschlichen Atmungsorgane . Es ist so , als ob man . selbst
? *cht zugeben wollte , dah man sich auch ganz unsachlich und subjektiv
*n einer reinen Kinderfreude , im bekümmerten Eenuh all der Ver¬
fügungen und Schönheiten , welche die Ferien und der Aufenthalt
L» landschaftlich prächtig von Wald und Berg und Wasser und

, els gebildeten Badnerland und seinem Schwarzwald schenken, so
fcht von Herzen erholen kann . Das ist aber gerade der tiefe Ein -
fuck , der beim Durchblättern der August - Ausgabe der Verkehrs -
M Heimatzeitschrift des Badischen Verkebrsverbandes Badnerland -
t^ warzwald dem Leser bleibt . Für jene sachlich eingestellten Men -

plaudert Dr . P . Martell von den Vorzügen des Gebirges als
filfaktor . « in wertvoller Aufsatz für alle diejenigen , welche ihre
. fene Gesundheit sachgemäß pflegen und erhalten wollen . Die
i ennnerlichen Impressionen , die der Schwarzwald aber leinen Be¬
ichern gibt , schildert Heinrich Tempel und bringt mit seinen Wor -
vCn *A ***che Saite in unfern Herzen zum Klingen . Den bevorstehen¬
des ^ nnen zu Baden -Baden wie auch Heidelbergs berühmter
I?chlvbbeleuchtuna sind Wort und Bild gewidmet . So recht urlvrüng -
^ ch reizen die Bilder der Zeit die Feriensreuden im badischen
Mld , außerdem u . a . die Jubiläumstagung des Badischen Ver -

vrsverbandes und Oetigbcims Dolksschausviele . Die Zeitschrift ist
Probenummer durch den Badischen Verkehrsverband , Karls -

**oe . kostenlos erhältlich .

'Sie *lieaSlke *UHg> Ae* Kbaic&gaue *
i .

Es kann nicht behauptet werden , daß der Kraichgau von einem
bestimmten Volksstamm besiedelt wäre . Vor dreihundert Jahren
war die Bevölkerung eine einheitlichere gewesen . Der Dreißigjäh¬
rige Krieg bat so schrecklich unter den Bewohnern gewütet , dah dar¬
nach ein Menschenstrom von überall her einsetzte . Zur Blutauf¬
frischung war diese Einwanderung naturnotwendig .

Politisch gehörte damals dieses Gebiet zur K u r v f a l z . zum
Bistum Sveier (das ist der Bruhrain ) , zur Markgrafschaft Baden -
Durlach und 36 Orten des Ritterkantons Kraichgau (mit Wimpfen
als Vorort ) .

Grausam und verheerend wirkte der lange Krieg in der Pfalz .
„Jonas Meisterlein klagt , daß 1641 kaum der fünfzigste Teil der
Untertanen in den pfälzischen Landen noch übrig sei.

" Durch Krieg .
Raub , Anarchie und mehrfache Konfessionswechsel waren diese Men¬
schen so verwildert , dah sie „das Gedeihen des Ganzen " mehr hin¬
derten als förderten . Das menschenleere Land mit neuen Bewoh¬
nern zu beleben und den wüsten Boden zu kultivieren , wurden die
ausgewanderten Pfälzer zur Rückkehr in die Heimat eingeladen .
Nicht nur die verjagten Pfälzer kamen wieder , auch Kolonisten aus
fremden Ländern , aus der Schweiz , aus Holland , Frankreich , ja
sogar England sammelten sich. Am 7. August 1659 hatte der tole¬
rant « Kurfürst Karl Ludwig ein Edikt erlassen , worin allen denen ,
auch ausländischen , so sich jenseits und diesseits des Rheins häuslich
niederlassen , Vergünstigungen aller Art gewährt seien : Befreit vom
Einzugsgeld , Schatzung , Kontributionen und andere Beschwerungen .
Solche , welche die Absicht haben , sich in kurvfälzischen Landen nie¬
derzulassen , wurden aufgefordert , auch andere mit sich zu bringen .

Schlimmeres noch wird aus dem Bistum berichtet . Schon 1621
waren drei Viertel der Bewohner von Haus uno Hof verdrängt ,
geflüchtet und gemordet . Im Jahre 1638 herrschte eine solche Hun¬
gersnot , dah das Fleisch der Hunde , Katzen und Ratten Leckerbissen
waren . Wenige Gaue im Reiche waren so gewaltsam , so verderblich ,
auf so lange Dauer in den Strudel des Kampfes hereingezogen , als
das kleine Gebiet des Hochstifts beiderseits des Rheins . Manche
Dörfer lagen 1651 noH ganz wüst und öde da . An allen Rathäusern
und öffentlichen Gebäuden lieh Bischof Lothar Friedrich
( 1652—1675) eine Bekanntmachung anheften , in welcher alle Stif -
angehörige , die auswärts wohnen oder in fremden Diensten stehen ,
aufgefordert wurden , in ihre Heimat zurllckzukehren , in welcher auch
Fremde ermuntert wurden , im Hochstift sich niederzulassen uno ihnen ,
ohne Rühsicht auf ihren Glauben , wenn sie sich eines ehrbaren
Wandels befleißigen , versprochen wurde , während zweier Jahre von
allen Personal - und Reallasten , also von Wachen , Fronden usw .,
freizubleiben .

Zahlreiche Ortschroniken vervollständigen das Bild der wilden
Zerstörung :

D u r l a ch (Fecht ) . Aus weniger entvölkerten Gegenden Deutsch¬
lands strömten neue Ansiedler nach den menschenleer gewordenen
Städten und Dörfern im Rheintal . Alte Namen und Familien
waren untergegangen , neue traten an ihre Stellen ; das nahe Würt¬
temberg besonders lieferte für unser Durlach reichen Zufluh . Mag¬
nus Friedrich VI . suchte die durch den Krieg herabgekommene Stadt
wieder emvorzubringen ; deshalb erlieb er den 1 . Juli 1672 einen
sogenannten Enadenbrief für solche, welche sich in den Vorstädten
anbauen würden .

Grötzingen (Badenia II ) . Der Schwedenkrieg war vorüber -
gegangen , lieb aber an vielen Orten die Pest zurück, wie namentlich
auch in Grötzingen , wo allein noch fünf Haushaltungen übrig blie¬
ben . Da kamen Fremdlinge aus allen Gegenden in das verödete
Dorf , aus dem Oberland und der Schweiz , selbst aus Welschland
und Oesterreich . Sie bevölkerten und belebten es wieder .

Pforzheim ( Badenia III ) . Von 1635 bis 1645 sank die Be¬
völkerung der Stadt auf 2606 , ehemals 3900 , stieg aber 1687 wieder
auf 3000 Einwohner .

Kieselbronn ( Riebm ) . Die Bürgerzahl betrug ein Jahrzehnt
nach dem Friedensschlüsse , während dessen sich doch manche in die
Flucht versprengten Einwohner wieder gesammelt haben mochten ,
nur 25.

Bauschlott (Schmidt ) . An dem Namen Morlock bemerken wir ,
dah nach dem groben Kriege fremde Familien hier einheimisch ge¬
worden sind , während eine ganz beträchtliche Zahl der alten Namen
spurlos verschwunden ist.

F l e h i n g e n (Feigenbutz , Amtsbezirk Breiten ) . Die Einwohner

waren 1638—1648 von Haus und Hof verjagt und Dorf und Ge¬
markung standen öde , wüst und leer , von 800 vormaligen Einwoh¬
nern waren 1648 nur noch 20 am Leben , darunter 5 Bürger .

Kürnbach (derselbe ) . Im Dreißigjährigen Krieg wurde das
Dorf fast ganz entvölkert und zerstört . Während es vor 1618 noch
230 Bürger batte , zählte es in geraumer Zeit nach 1648 nur deren
63. Von 1638 bis 1648 stund der Ort , weil er mehrmals geplündert
und zuletzt verbrannt , öde und leer . Diese harten Heimsuchungen
verdankt der Flecken seiner Lage , er ist der Schlüssel vom Rhein
her nach Schwaben und . umgekehrt .

Menzingen (derselbe ) . Im Dreißigjährigen Krieg litt der
Ort sehr . Nach einer aus dem dortigen Rathaus sich findenden ge¬
druckten Schrift waren 1648 nur noch 8 bis 9 Haushaltungen im
Flecken vorhanden , die andern hatte der Krieg mit seinen Schreck¬
nissen : Mord . Hunger , Pest . Typhus usw . weggerafft . Nur sehr
langsam hob die Bevölkerung sich wieder , hauptsächlich durch Zuzug
aus der Schweiz . Eine Gasse führt darum den Namen Schweizer
Gasse.

S i ck i n g e n (derselbe ) . Seine jetzige Bevölkerung wurde in den
1650er Jahren aus der Maingegend dabin verpflanzt .

Neibsbeim (derselbe ) . Der Krieg selbst schlug dem Orte tiefe
Wunden , kein einziges Gebäude bat denselben überdauert .

Münzesheim (Stöcker ) . 1648 sind daselbst 13 Bürger und
3 Witweiber . 1655 sind es schon 28 Bürger und 1 Israelit .

Heidelsheim (Merian ) ist anno 1621 vom Feuer übel ver¬
dorben , und jetzo (1645) wenig mehr davon übrig (viele Schweizer
siedelten an , 176 solcher sind im älkesten Kirchenhuch daselbst zu
finden ) .

Bruchsal (Weiterer ) . Der lange schreckliche Krieg verzehrte
den gröhten Teil der Bevölkerung und hatte große Armut im Ge¬
folge . Die Felder verödeten , weil die Menschen fehlten , die sie be¬
bauen konnten .

Neuenbürg ( Feigenbutz , Amtsbezirk Bruchsal ) . Beim west¬
fälischen Frieden fanden sich daselbst fast keine Einwohner mehr .

Oberöwisheim (derselbe ) . 1648 sind noch acht Bürger hier .
Unter den 80 im Kirchenbuch verzeichneten Schweizern befindet sich
ein „Christian Hodler von Eurzelheimb "

, er gehört in die Sivve
des groben Schweizer Künstlers gleichen Namens .

E p p i n g e n ( Braun ) . Die sehr dezimierte Bevölkerung batte sich
gehoben durch Zuzug aus der Schweiz , diese Geschlechter sind heute
noch als die wohlhabendsten ansässig .

Sinsheim (Wilhelmi ) , und wie überhaupt die Pfalz , so
zöge« auch gar manche Ausländer , zumal aus der Schweiz , nach
Sinsheim und nahmen manche der jetzigen Familien damals erst
dahier ihren Anfang .

Daisbach ( Steidel ) . Ein gewisser Triebelhorn gibt 1758 zu
Protokoll , dah unser Ort , wie er von seinem Vater gehört habe , im
Dreißigjährigen Krieg „auf fünf Mann abgenommen sei" , die an¬
dern waren gestorben oder verschollen . Die gegenwärtig in Dais¬
bach vorhandenen Familien waren in älterer Zeit nicht daselbst an¬
sässig; sie sind vielmehr erst nach dem Dreißigjährigen Krieg ein¬
gewandert .

Rappenau ( Noll ) . Beim Beginn des Krieges mochte Rav -
venau zwischen 40 und 50 Bürger gehabt haben . Nach Beendigung
des Krieges zählte man nur noch zehn Bürger hier . Mit der Auf¬
nahme von neuen Bürgern , die im Interesse der Herrschaft und des
Dorfe » erwünscht war , batte man nicht immer Glück. Bis zum
Jahre 1653 war die Zahl der Bürger wieder auf 22 gestiegen .

Bammental (Stöcker ) . Ganz und für längere Zeit scheint
unser Ort nie verlassen gewesen zu sein , denn 1632 und 1634 wur¬
den Käufe vor dem hiesigen Gericht abgeschlossen . Volkreicher war
jedoch das hiesige Dorf vor als nach dem Kriege , denn es waren
vor demselben 270 Morgen Acker mehr im Bau als nachher .

Gau angelloch (derselbe ) . Äuch Schloß und Dorf wurden ver¬
wüstet . Die Einwohner begaben sich auf die Flucht oder wurden ge¬
tötet , und zehn Jahre lang wohnte kein Mensch mehr hier . Unser
Ort erholte sich langsam , daß anno 1651 nur vier Häuser und zehn
arme Leute hier waren .

Schatthausen ( derselbe ) . Erst als die Drangsale des Krieges
etwas aufhörten , sammelten sich hier wieder mehr Einwohner .

Walldorf (Hagmaier , Die Heimat ) . Gerade die Schwcizer -
einwanderung nach Walldorf nimmt unsere Aufmerksamkeit wegen
ihres Umfangs besonders in Anspruch , wobei zu bemerken ist, daß
die Rheinschiffe von Basel ab die Auswanderer auf bequemer und
schneller Weise nach der Pfalz beförderten . ( ? ) Schluß folgt .)

Landstreicher wieder Willen
Nun , dazu gehört heute nicht viel . Man ist arbeitslos und wird

schließlich ausgesteuert und dann steht vor dir die Frage : „Was soll
ich jetzt tun ? !" — Aushängen , Fluchen oder — ja , das scheint oer
beste Ausweg zu sein : Tippeln , Wandern ! Nur hinaus , weit von
Sorgen und Großstadt !

So auch wir , Kurt und ich . Die Bedingungen dafür waren aus¬
reichend . Ueher Nacht waren wir fertig . Ein Brotbeutel genügte .
Die Ostsee war unser nächstes Ziel , und wir waren auch in drei
Tagen schon dort . Wir gingen die Strecke : Fürstenberg , Schwerin ,
Stettin , Dievenow . Hoffentlich fangt ihr nicht zu schmunzeln an und
sagt : Das scheint ja echt Berliner Aufschnitt zu sein ! Aber es
ist so. Auf dem Weg zur Ostsee enterten wir drei Autos und ein
Motorrad mit Beiwagen . Und so ist unsere Schnelligkeit erklärt .
Der Motorradbesitzer raste mit uns direkt vor die Dünen . Die Ma¬
schine lief meist mit 100 bis 1220 Kilometer Stundengeschwindigkeit .
Ihr könnt euch sicher vorstellen , wie wir , abwechselnd , auf dem
Soziussitz geschwitzt haben . Aber es war dennoch köstlich.

Da ich nun einmal beim Autofahren bin , will ich euch noch einige
kleine Episoden erzählen . Um ein Auto anzuhalten , bedarf es vor
allen Dingen der größten Gemütsruhe , denn nicht alle Fahrer sind
so böslich , wie man es erwartet . Biele tivven an die Stirn und
sausen weiter . Ihr könnt euch ja denken , daß wir nach solchen
Augenblicken leicht in Versuchung kamen , einen nicht gerade an¬
ständigen Redewettbewerb in Szene zu setzen . Es kann einem ja
verdammt bitter unter der Zunge werden , aber auch das gebt vor¬
über .

Sogar eine Autovanne dursten wir erleben . Ein Gewitterregen
hatte uns völlig durchnäßt . Zum Glück erbarmte sich unser ein
Eroßkaufmann , der auf der Geschäftsreise war . Ein erstklassiger
Viersitzer . Aber die Panne ! Kaum hundert Meter gefahren , ereilte
sie uns schon. Ein Reifen war gevlatz Wie zum Hobn hielt der
starke Regen an . Alle drei krochen wir nun abwechselnd unter das
Auto , bis wir mittels des Hebewerkzeugs den Kahn in der Höhe
hatten . Es klappte . In einer halben Stunde konnten wir bereits
weiterfahren . Fachgemäß war unsere Montage sicher nicht . Doch
auch guter Wille kann nützen und unsere Mitarbeit wurde von
dem Kaufmann nicht schlecht gelohnt . Er wußte uns nicht genug
zu danken , und in dem nächsten besten Hotel , das er »um llmttei -
den aufsuchte , batten wir freie Wahl für unsere Bedürfnisse . Wir
haben mächtig zugelangt , denn unser Magen brummte .

Jetzt , nachdem wir schon wieder einige Wochen zu Haus sind^
könnte ich sagen : es war manches sehr schön und vieles häßlich
und schlecht . Wenn ihr einmal selbst loszieht oder müßt , dann —
na . ihr werdet oft beide Augen zudrücken müssen . Mit Freiheit
bat dieses Milieu nichts zu tun . „Die Landstraße "

, sagte einmal
ein Kunde zu uns , „die Landstraße ist ein totes Gleis ; schwache
Charaktere bleiben auf ihm liegen !" Alexander Merly .

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angcsündiglcn Bücher und Leit .

schrislrn lSnnen von unserer Verlags -Buchhandlung bezogen werden .
Ein Führer zu den Pfälzer Raturfreundebäusern .

Verlag : Tourislen -Veretn »Die Naturfreunde "
, Gau Pfalz , LudwtgS-

hafen a . Rh„ LubwigSplatz 4. — Preis SN Pfennig .
Ein neuer . Pfalz -Führer " wird sich der freundliche Leser fragen . Ja —

aber jetzt erscheint endlich ein solcher , der auch ganz und gar auf unsere
Naturfreunde -Bewegung der Pfalz abgefaht ist. So enthält dieser Neine
Führer neben einigen interessanten Aussätzen über die Pfalz im allge¬
meinen und deren Natursreunde -Bcwegung einen 14täglgcn Wandcrplan
durch dt« schöne Pfalz , wobei jeden Tag ein anderes Natursreundehaus
berührt wird , weiter eine ausführliche Beschreibung jedes einzelnen Na-
turfreundehaufes , dessen Inneneinrichtung , Umgebung mit phototechnisch
guten Abbildungen . Aus die Spaziergänge in der Umgegend der Häuser
wurde besonderes Gewicht gelegt. Ferner ist ausgenommen ein Verzeich.
nis der Durchgangs -Markierungen des Pfälzer Waldes und des West -
richs. Bei der schon erwähnten Beschreibung der Heime find selbstver¬
ständlich die als Ferienheime ausgebaiiicn Häuser , in welchem eigene
Hausverwalter wohnen , vorzugsweise behandelt , dabei sind aber die als
Äützpunkte dienenden Häuser nicht zu kurz gekommen. Zur allgemeinen
Ueberstcht finden wir in diesem Führer zwei Skizzen, wovon die eine
als Etsenbahnnetzkarte von ganz Deutschland den Verkehr nach der Pfalz
erläutern soll , während die andere als Ucberstchtsplan di« Bahnstationen
für die Pfälzer Häuser ausweist . In der einen Ecke finden wir die Um-
gebung de - Wormser Hauses , das bekanntlich am Borstein bei Reichcn-
bach im Odenwald liegt und erst kürzlich eingeweiht wurde . Die Photos
der einzelnen Häuser wurden von der Gau -Photosektion ausgenommen ,
während der 14tägige Wanderplan von unserer Wanderberatungsstelle
Pfalz TVDN zusammengestelli und zwar auf Grund genauester Unter -
lagen , wobei auch die Wege mit Durchgangsmarkierungen und unsere
Einheitsmarkicrung (grünes öl mit rotem Pfeil ) sorgfältig ausgesucht
wurden .

Unser herrlicher Pfälzer Wald mußte wohl am längsten — im Ver¬
gleich zu anderen deutschen Wandergebieten — zuwarten , bis er wander¬
technisch erschlossen wurde , und dann blieb auch der erwartete Touristen¬
strom noch aus . Die Ursachen, wie schlechte Zugverbindung und mangel¬
hafte Unterkunft , sind im allgemeinen heute glücklicherweise beseitigt und
nicht zuletzt durch die Bemühungen unserer zunehmenden Naturfreunde -
bewegung, die in unserer sonnigen Pfalz bereits 14 Naturfrcundebäuser
besitzt, die heute einen Wert von rund 500 000 RM . ohne die Jnnenein -
richtung darstellen. Die Häuser sind Uber die ganze Pfalz und deren
Randgebiet « als Wandcr - Stützpunkte verstreut , allerdings konnten wir
bis jetzt im Donnersberggcbiet noch nicht Fuß fasten.

Der kleine Führer wird nun jetzt seine Wanderung beginnen , zunächst
selbstverständlich in uyserer Pfalz , dann in die anderen deutschen Gaue
und auch seinen Weg über die Grenzpfähle ins Ausland zu den Natur -
sreunden nehmen , und will dann die Wandersreund « zu uns in die herr¬
lich« Pfalz in unsere gemütlichen Naturfreundehäuser begleiten , damit sie
auch unsere Pfalz mit ihren Naturschönhciten kennen und schätzen lernen .
Aber auch bei uns in Stadt und Land möchte der Neine Führer noch so
manchen Fernstehenden und Stubenhocker veranlassen , einmal zum Wan¬
derstabe zu greifen und unsere Naturfreundehäuscr auszusuchen. Möge
unserem Führer überall eine freundliche Aufnahme befchieden sein. Berg
stell Sbt .
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